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-  Parteilich, regional und von ganzem Herzen links -  

Liebe Genossinnen und Genos-
sen, liebe Freunde, 
wir leben, lieben und arbeiten 
seit 25 Jahren in einem kapita-
listischen Wirtschaftssystem, 
welches sich nach Krªften be-
m¿ht das politische System der 
parlamentarisch verfassten De-
mokratie zu einem Feigenblatt 
zu degradieren. Der euphemisti-
sche Gipfel dieser Entwicklung 
manifestiert sich in dem Begriff  
ĂMarktkonforme Demokratieñ. 
Dieser Begriff bedeutet nichts 
anderes als das sich alles 
menschliche Denken und Han-
deln  auf die Erf¿llung der Inte-
ressen der Kapitalbesitzer zu 
richten habe. Im Gegensatz da-
zu und basierend auf den ¦ber-
legungen zum Scheitern der 
SED-Diktatur und der Planwirt-
schaft bekennt sich DIE LINKE.  
programmatisch und praktisch 
zum politischen System der De-
mokratie. Im zweiten Schritt 
streben wir eine soziale Markt-
wirtschaft an, welche die ºkolo-
gischen Grundlagen der 
menschlichen Existenz erhªlt. 
In diesem Sinne waren Mitglie-
der der Partei DIE LINKE im 
Kreisverband Greiz zusammen 
mit der Kreistagsfraktion DIE 
LINKE auf der Sommertour un-
terwegs im Landkreis Greiz, um 
auch auÇerhalb der Wahlen mit 
den B¿rgerinnen und B¿rgern 
ins Gesprªch zu kommen. Wir 
unterst¿tzten das B¿rgerbegeh-
ren zum Erhalt der Grundschule 
Obergrochlitz aktiv bei der Un-
terschriftensammlung. Wir f¿hr-
ten mehrere Veranstaltungen 
zum Thema Funktional,- Verwal-
tungs- und Gebietsreform durch. 
Wir hatten, immer mit dem Vor-

zeichen Ălinkeñ, Gªste zu den 
Themen Sozialpolitik in Th¿rin-
gen, Landwirtschaftspolitik, 
Kommunalpolitik und Woh-
nungspolitik. Wir waren auf den 
Sommerfesten in der Region zu 
Gast und haben unser eigenes 
traditionelles linkes Sommerfest 
in Weida durchgef¿hrt. In Berlin 
demonstrierten Greizer LINKE 
gemeinsam mit 250.000 ande-
ren Menschen gegen den Total-
ausverkauf unserer Demokratie 
und f¿r einen fairen und ºkologi-
schen Welthandel. Wir haben 
unsere rot-rot-gr¿ne Landesre-
gierung konstruktiv-kritisch 
durch ihr erstes Jahr begleitet 
und unterst¿tzt. Gleiches gilt f¿r 
unsere linken Fraktionen in den 
Gemeinden und im Kreis. Zu-
dem hat unser Kreisverband mit 
unserer Landtagsabgeordneten 
Diana Skibbe seit der Landes-
vorstandswahl endlich ein Mit-
glied im Landesvorstand DIE 
LINKE. Th¿ringen. Zusªtzlich zu 
seiner Funktion als stellvertre-
tender Vorsitzender des Innen-
ausschusses im Bundestag wur-
de unser Bundestagsabgeord-
neter Frank Tempel zum stell-
vertretenden Vorsitzenden der 
Linksfraktion im Bundestag und 
zum Vorsitzenden des Arbeits-
kreises Innenpolitik der Links-
fraktion gewªhlt. 
¦ber all diese Themen und Akti-
vitªten hinweg lag das Thema 
Fl¿chtlingspolitik in unserem Fo-
kus. Und auch hier steht einiges 
auf der ĂHabenñ-Seite. Denn vie-
le unserer Mitglieder haben sich 
¿ber die eigenen Diskussions-
veranstaltungen hinaus persºn-
lich f¿r Fl¿chtlinge engagiert und 
sich auf der StraÇe gegen Th¿-

gida, AfD und Co. gestellt, um 
f¿r ein friedliches und integrati-
ves Miteinander Gesicht zu zei-
gen. Das heiÇt leider nicht, dass 
die ĂSollñ-Seite in dieser kleinen 
Buchhaltung ausgeglichen ist.  
Denn auch innerhalb unserer 
Partei gibt es einige Mitglieder 
mit ĂSorgenñ ¿ber die Art und 
WeiÇe des Umgangs mit Fl¿cht-
lingen. Die Diskussionen werden 
dementsprechend fortgesetzt. 
Mit Freude auf das nªchste Jahr 
danke ich allen aktiven Mitglie-
dern unseres Kreisverbandes 
und den Mitgliedern unserer 
Linksfraktionen in den Gemein-
den und im Kreis f¿r ihr nicht zu 
unterschªtzendes ehrenamtli-
ches Engagement. Ich w¿nsche 
euch und allen Freunden unse-
rer Partei eine besinnliche Weih-
nachtszeit, einen guten Rutsch 
ins neue Jahr und eine interes-
sante Lekt¿re dieser Ausgabe 
unseres Infoblattes. 
 
Mit solidarischen Gr¿-
Çen, euer Kreisvor-
sitzender Christian 
Wªchter. 
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Ort der Begegnung:  
Haus Siebenhitze in Greiz 
 

Im ehemals von der evangelischen 
Kirche genutzten Gebªude, der 
Siebenhitze 51, entsteht seit eini-
ger Zeit eine Begegnungsstªtte in 
Greiz f¿r Einheimische und Ge-
fl¿chtete. Das Haus, welches von 
auÇen leider keinen besonders an-
sehnlichen Eindruck macht, im In-
neren aber umso belebter ist, lebt 
vom Mitmachen. Jede Woche fin-
det Deutschunterricht statt, wel-
cher von den Asylbewerbern her-
vorragend angenommen wird. Je-
den Mittwoch ist von 15-17 Uhr der 
Spendenladen geºffnet. Hier wird 
hauptsªchlich Kleidung, aber auch 
Spielzeug und Haushaltsgegen-
stªnde zur Verf¿gung gestellt. Der 
Laden ist nicht ausschlieÇlich f¿r 
Asylbewerber sondern f¿r alle Be-
d¿rftigen Menschen gedacht. Auch 
weitere Helfer und Spender sind 
gern gesehen. 
Jeden ersten Mittwoch im Monat 
findet 19 Uhr ein offenes Treffen 
statt, zu dem alle Interessierten 
herzlich willkommen sind. Hier 
dreht es sich z.B. um Patenschaf-
ten, aber auch um die Organisation 
verschiedener regelmªÇiger Ver-
anstaltungen wie das gemeinsame 
Kochen mit Asylbewerbern und 
das Erzªhlcafe, den Spendenladen 
sowie weitere thematische Infor-
mationsveranstaltungen und Work-
shops, die im Haus stattfinden. So 
gab es bereits verschiedene Ver-
anstaltungen, wie z.B. einen Infor-
mationsabend zum Islam, einen 
Workshop zu interkultureller Kom-
petenz, aber auch Informationsver-
anstaltungen zu Aktivitªten gegen 
Neonazi-Aufmªrsche in der Regi-
on. 
Perspektivisch soll jedoch im Haus 
noch viel mehr stattfinden. Selbst 
organisiert von ehrenamtlichen 
Helfern, kºnnte das Haus in Zu-
kunft die vielfªltigsten Veranstal-
tungen beherbergen ï Platz ist ge-
nug. Der Trªger des Hauses, der 
Verein Aufandhalt e.V., freut 
sich ¿ber weitere ehrenamt-
liche Unterst¿tzer. 

  
Marcel Buhlmann 

Greiz 
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Pressemitteilung des 
Fºrderverein Grundschule Obergrochlitz e.V. 

Die Listensammlung zum Antrag auf Zulassung des B¿rgerbegehrens 
zum Erhalt der Grundschule Greiz-Obergrochlitz ist beendet. Von Anfang 
August bis zum 2 Dezember 2015 wurden insgesamt 9762 Unterschrif-
ten durch die Initiatoren des ersten B¿rgerbegehrens im Landkreis Greiz 
gesammelt. Notwendig sind mindestens 6177 g¿ltige Stimmen damit sich 
der Kreistag erneut mit der  Problematik befasst. Die Initiatoren rechnen 
mit einer Entscheidung bis spªtestens Fr¿hjahr 2016, damit zum neuen 
Schuljahr   wieder eine erste Klasse eingeschult werden kann und die 
Schule gerettet ist. 

Andrea Jarling 
Vorsitzende des Fºrdervereins 

Pascal Fritzsche 
Antragsteller B¿rgerbegehren 

DIE LINKE - Danke Gregor! 

Die Geschichte der PDS und der 
Partei DIE LINKE ist zum groÇen 
Teil die Geschichte eines Mannes, 
die von Gregor Gysi. 
Sein erster groÇer politischer Auf-
tritt war am 4. November 1989 als 
er auf der Massenkundgebung auf 
dem Berliner Alexanderplatz vor 
500.000 Menschen sprach und ein 
neues Wahlrecht sowie ein Verfas-
sungsgericht einforderte. Auf dem 
Sonderparteitag am 9. Dezember 
1989 wurde er zum Parteivorsit-
zenden der SED/PDS gewªhlt. In 
den folgenden Jahren setzte er 
sich daf¿r ein, dass die Partei nicht 
aufgelºst sondern neu ausgerichtet 
und organisiert wurde. Den Partei-
vorsitz hatte er bis zum 31. Januar 
1993 inne. Von Mªrz bis Oktober 
1990 war er Abgeordneter der 
Volkskammer der DDR und Frakti-
onsvorsitzender der PDS-Fraktion. 
Er kritisierte die Wªhrungs- Wirt-
schafts- und Sozialunion zwischen 
der Bundesrepublik und der DDR 
und plªdierte f¿r eine Vereinigung 
unter den Bedingungen des Arti-
kels 146 des Grundgesetzes, der 
eine Verfassung f¿r beide Staaten 
vorsieht. 
Ab dem 3. Oktober 1990 Mitglied 
des Deutschen Bundestages und 
bis zum 2. Oktober 2000 Vorsitzen-
der der PDS ï Bundestagsfraktion. 
Bei den Bundestagswahlen 2005, 
2009, und 2013 gewann er f¿r sei-
ne Partei DIE LINKE mit ¿ber 40 
Prozent das  Direktmandat in sei-
nem Wahlkreis Berlin Treptow- Kº-
penick und war in diesen Wahlperi-
oden der Fraktionsvorsitzende der 
Partei DIE LINKE. Auf Grund der 

GroÇen Koalition von CDU/CSU 
und SPD ist er Oppositionsf¿hrer 
im Bundestag geworden. Nach 20 
Jahren Fraktionsvorsitzender legte 
er am 12. September 2015 sein 
Amt nieder. 
Im Jahr 2005 gr¿ndete sich die 
Wahlalternative Arbeit und soziale 
Gerechtigkeit ï WASG. 
Am 23. Dezember 2005 wurde 
Gregor Gysi Mitglied der WASG 
und Oskar Lafontaine Mitglied der 
Linkspartei/PDS. Gemeinsam 
schufen beide die gesamtdeutsche 
Linkspartei, die seit dem 16. Juni 
2007 den Namen ĂDIE LINKEñ 
trªgt. Mit der Gr¿ndung der 
ĂLINKENñ kam bei vielen Mitglie-
dern die Hoffnung auf Ămehrñ, auf 
die Aussicht, etwas zu verªndern. 
Bekanntlich konnte die Agenda 
2010 von Gerhard Schrºder, die 
Hartz ï Gesetze, die Auslandsein-
sªtze der Bundeswehr nicht aufge-
halten werden. Doch DIE LINKE ist 
bis 2015 zu einer weitgehend res-
pektierten bundesweiten Partei ge-
worden. Sie ist in den Lªndern und 
Kommunen fest verankert. ĂDas es 
uns gelungen ist, dass uns auch 
diejenigen, die uns nicht wªhlen, 
respektieren, dass es uns gibtñ, 
dies ist auch f¿r Gregor Gysi ein 
Erfolg. 
Einen Rat hat er seiner Partei und 
der Fraktion hinterlassen: ĂWir kºn-
nen und sollten auch Bundesebene 
regieren wollen, und zwar selbst-
bewusst, mit Kompromissen, aber 
ohne falsche Zugestªndnisse.ñ 
Am 13. Oktober 2015 wªhlte die 
Bundestagsfraktion der Partei DIE 
LINKE ihren neuen Fraktions- 
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vorsitzenden, so wie bei der Funk-
tion des Parteivorsitzenden, sollten 
es zwei Personen sein. Sahra Wa-
genknecht und Dietmar Bartsch 
waren die Kandidaten. Bei der 
Wahl hatte Dietmar Bartsch 55 der 
60 Stimmen erhalten. F¿r Sahra 
Wagenknecht votierten 47 Abge-
ordnete. Das Wahlprogramm ist die 
Grundlage f¿r die weitere Arbeit 
der Fraktion und der Partei, ein 
Eintreten f¿r weniger gesellschaftli-
che Ungleichheit und die R¿ckkehr 
zu einer friedlichen AuÇenpolitik. 
Die bisherige gute Arbeit der Frak-
tion gilt es fortzusetzen. Gut wªre, 
w¿rden wir noch besser zeigen, 
wie wir Alltagsprobleme der Leute 
aufgreifen und dann Vorschlªge 
machen, die ihr Leben verbessern. 
Viele stimmen mit uns in einer kriti-
schen Sicht auf die Gesellschaft 
¿berein, trauen uns aber zu wenig 
zu, Dinge positiv zu verªndern. 
Das hat mit unseren noch zu gerin-
gen Einfluss zu tun, aber auch da-
mit, dass unsere Angebote nicht 
immer praktikabel erscheinen oder 
das wir manchmal lediglich sagen, 
wogegen wir sind, nicht aber wof¿r. 
Zur Fl¿chtlingsfrage erklªrten sie: Ă 
Jeder weiÇ, dass es keine Lºsung 
sein kann, die vielen Millionen ver-
zweifelter Menschen, die weltweit 
auf der Flucht vor Krieg Umweltzer-
stºrung, Armut und Gewalt sind, 
nach Deutschland zu holen. Wir 
brauchen deshalb endlich eine ver-
antwortungsbewusste Politik, die 
die Fluchtursachen bekªmpft und 
keine Bundesregierung, die die Ge-
nehmigung der Waffenexporte 
nach Saudi Arabien verdreifacht. 
Aktuell erleben wir ein Staatsversa-
gen, weil uns die Folgen einer fal-
schen Politik einholen. Menschen 
wollen dort leben, wo sie ihre Wur-
zeln haben. Dass das ¿berall unter 
menschenw¿rdigen Bedingungen 
geschehen kann, muss erstes Ziel 
der Politik sein. 
Millionen fl¿chten um das bloÇe 
Leben zu retten, weil sie nicht wis-
sen, wie sie ihre Kinder satt be-
kommen. Weltweit werden 1.500 
Milliarden Dollar jªhrlich f¿r Militªr 
ausgegeben, aber dem Welternªh-
rungsprogramm fehlt das Nºtigste, 
um die Fl¿chtlinge zu versorgen. 
Das Wichtigste ist, das wir selbst 
glaubw¿rdig bleiben, und die Men-
schen ¿berzeugen, dass wir eine 

bessere Politik in der Regierung 
umsetzen w¿rden. Immer mehr 
Menschen resignieren, weil die von 
ihnen Gewªhlten ihre Wahlverspre-
chen brechen und sie das Gef¿hl 
haben, durch ihre Stimme oder ihre 
Aktivitªt nichts ªndern kºnnen. Das 
beste Mittel gegen Resignation 
sind gemeinsam erkªmpfte Erfolge. 
In seinem Buch ñNachdenken ¿ber 
Deutschland -  Wie weiter?ñ Stellt 
Gregor Gysi sich die Frage: 
ĂWarum bin ich Sozialist?ñ und fin-
det vier Gr¿nde warum er den Ka-
pitalismus ¿berwinden will. 
Erstens: ñIch kenne inzwischen 
auch die Schwªchen und Stªrken 
des Kapitalismus. Er bringt Top- 
Leistungen in Wirtschaft, Wissen-
schaft und Kultur. Aber er kann und 
will auch nicht auf Kriege verzich-
ten. Die Zahl der militªrischen Kon-
flikte nimmt stetig zu. Der Kapitalis-
mus ist weder willens noch fªhig, 
Auseinandersetzungen ohne Ein-
satz von Waffengewalt zu lºsen. 
Dabei gehtôs, aber nichtvorrangig, 
auch um die Profitinteressen der 
R¿stungsindustrie. Vor allem je-
doch geht es um gesamtwirtschaft-
liche Interessen: in erster Linie um 
die Sicherung von Rohstoffen und 
Mªrkte. 
Zweitens: Auf der Welt sterben in 
jedem Jahr etwa 70 Millionen Men-
schen, davon 18 Millionen an Hun-
ger. Wir haben eine Landwirtschaft, 
die die gesamte Weltbevºlkerung 
zweimal ernªhren kºnnte. Warum 
ist es dann nicht mºglich, dass alle 
Lebenden, also die Weltbevºlke-
rung, ausreichend versorgt werden 
kºnnen? Es muss doch offenkun-
dig an der Verteilung liegen. Wa-
rum begreifen wir nicht, dass ins-
besondere in diesem Hunger die 
Ablehnung und der Hass auf die 
Ăwestlicheñ Kultur in groÇen Teilen 
der Welt wurzelt?  
Wenn wir den Terror wirksam be-
kªmpfen wollen, sollten wir erstmal 
unser eigenes Verhalten gegen-
¿ber den sogenannten Entwick-
lungslªndern verªndern und den 
Hunger dort ¿berwinden. Der 
Kampf gegen den Terror wªre er-
folgreicher, wenn er auch ein 
Kampf gegen den Hunger wªre. Er 
wªre zudem nicht nur billiger, son-
dern auch nachhaltiger und um-
weltfreundlicher.  
Drittens: Der Kapitalismus ist nicht 

in der Lage, soziale Gerechtigkeit 
herzustellen. Es liegt im Wesen 
dieser Gesellschaft, dass ein ver-
schwindend geringer Teil immer 
reicher und ein zunehmend wach-
sender Teil immer ªrmer wird. Eine 
Minderheit bereichert sich auf Kos-
ten der Mehrheit. Kein Mensch ist 
in der Lage, innerhalb eines nor-
malen Arbeitslebens Milliarden al-
lein durch eigene berufliche Tªtig-
keit, ohne Spekulation oder Berei-
cherung zu Lasten anderer zu ver-
dienen. Brecht benannte das Prob-
lem und den kausalen Zusammen-
hang sehr pointiert in dem Vierzei-
ler: ñReicher Mann und armer 
Mann / Standen da und sah`n sich 
an / Und der Arme sagte bleich: 
ĂWªr ich nicht arm, wªrst Du nicht 
reich.ñ 
Viertens: Der Kapitalismus kriegt 
auch keine ºkologische Nachhaltig-
keit hin. Die ºkonomischen Interes-
sen sind stªrker als die ºkologi-
schen Interessen. Auf diese Weise 
handelt er allerdings fortgesetzt 
auch gegen seine eigenen ºkono-
mischen Interessen, da er auf Kos-
ten der Zukunft nach dem Prinzip 
produziert: nach mir die Sintflut. 
Und ein weiterer Widerspruch: Eine 
ºkologisch aufgeklªrte Gesellschaft 
wie die unsere ist zwar in der Lage, 
die Forderung nach ºkologischen 
Produkten durchzusetzen und dass 
diese auf dem Markt angeboten 
werden. Aber sie ist nicht in der 
Lage, daf¿r zu sorgen, dass diese 
Waren auch ºkologisch produziert 
werden. Denn es geht immer da-
rum, so billig wie mºglich zu produ-
zieren, um die Gewinnspanne zu 
vergrºÇern. Hinzu kommt noch das 
ab und an durchsickert, das Bio 
doch nicht Bio ist und die angeblich 
freilaufenden H¿hner ihre Eier im 
Kªfig gelegt haben. 
Das sind mindestens vier Gr¿nde, 
weshalb ich den Kapitalismus ¿ber-
winden will.ñ 
Kºnnen wir auf der Grundlage die-
ser vier Gr¿nde unter den Men-
schen, besonders j¿ngeren,  
nicht Gleichgesinnte finden, 
die Gregor Gysi zur Seite 
stehen?  

 

Fortsetzung Seite 4! 
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Geschichtsaufarbeitung 
Die Geschichte, die man uns offenbart, ist die Vergot-
tung der Gegenwart mit Hilfe der totalen Verketzerung 
der DDR - Geschichte. Geht man nach der Meinung 
verschiedener Politiker und Historiker, dann stªnde 
die Menschheit am Ende ihrer Geschichte ï Faschis-
mus und Sozialismus sind gescheitert, nur die Gesell-
schaft, die auf der Grundlage des ĂWettbewerbesñ das 
Leben der Menschheit auf diesem Globus bestimmt, 
hat die Zukunft. Diese Ordnung hat gesiegt ï es ist 
vollbracht ï das Rad der Geschichte darf sich nicht 
weiterdrehen.  
Schon Kopernikus wusste schon damals darauf eine 
Antwort: ĂUnd sie dreht sich doch.ñ Aufarbeitung der 
DDR ï Geschichte heiÇt etwas zu Ende f¿hren, sich 
seiner so oder so zu entledigen. Im Falle der Vergan-
genheit der DDR, die auch unsere eigene persºnliche 
Vergangenheit ist, glaubt man, mit dem Begriffen Un-
rechtstaat, SED- Diktatur, Staatssicherheit, Staatsnª-
he, Tªter ï Opfer in den Medien auszukommen. Aber 
Umgang mit der Geschichte setzt Aufklªrung, Kritik 
und Toleranz voraus. Toleranz wird kaum ge¿bt, vor 
dem geschichtlichen Urteil steht gegenwªrtig noch im-
mer das Vorurteil. Die Freiheit des Andersdenkenden, 
in der Vorwendezeit gefordert, ist mit der Wende, so 
wie die Wende selbst, untergegangen. Emanuel Kant 
gab einmal den Rat: ĂHabe Mut, dich deines eigenen 
Verstandes zu bedienen.ñ 
Umgang mit der Geschichte beginnt nicht mit der Kritik 
am jeweils anderen, sondern mit der Befragung des 
eigenen Tuns. Umgang mit er Geschichte hat immer 
zwei Seiten: durch den Sieger der Geschichte und 
durch dessen Verlierer. Es ist manches machbar, 
wenn es den gemeinsamen Willen f¿r Verªnderungen 
gibt, der auf Respekt und gelebter Toleranz vor ande-
ren Personen und Meinungen beruht. 
Lebenserfahrungen lehren, dass die Geschichte mit 
der Wende nicht zu Ende ging und eine andere Alter-
native zum Kapitalismus nicht von der Tagesordnung 
zu streichen ist. Nicht, so kann es nicht weitergehen, 
sondern so soll es nicht weitergehen. Viele Menschen 
beginnen die behauptete ¦berlegenheit des Kapitalis-
mus zu bezweifeln. Das Gef¿hl der Alternativlosigkeit 
beginnt zu schwinden.  
Der Wunsch nach einem Leben in einer Gesellschaft, 
die andere Werte schªtzt als Konsum und die Meh-
rung des privaten Besitzes nimmt zu. ĂWenn man ¿ber 
sich nachdenkt, sich erinnert, dann zieht man den 
Reichtum hervor, der an sich in einem steckt.ñ  
Schrieb Hegel einmal auf. Wir haben eine Verantwor-
tung f¿r die Erinnerung. Anders kºnnen wir alle nicht 
sinnvoll Leben und lernen. Erinnerungen sind aus 
wunderbarem Stoff gemacht ï tr¿gerisch und dennoch 
zwingend, nachhaltig und schattenhaft. 
Es ist kein Verlass auf die Erinnerung, und den-
noch gibt es keine Wirklichkeit auÇer der, die wir 
im Gedªchtnis tragen.  
Erinnerung kann man nicht einfach verbie-
ten. Denn das eigene Leben ist nun mal 
das eigene Leben.  
Es m¿sste ein Grundrecht auf Erin-
nerung geben.  

Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:  
- Es gab in diesem Land keinen Krieg. 
Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:  
- Es gab in diesem Land wenig Neid. 
Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:  
- Es gab keine Arbeitslosigkeit. 
Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:  
- Es gab eine Gleichberechtigung der Frauen- 
- gleicher Lohn f¿r gleiche Arbeit 
- Monatlicher Haushaltstag 
Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:  
- Es gab eine groÇe Solidaritªt unter den B¿rgern. 
- Es gab gegenseitige Hilfe vom Kind ¿ber den  
  Jugendlichen bis zum Erwachsen.   
Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:   
- Es gab ein einheitliches Bildungssystem vom              
  Kindergarten bis zum Abitur.   
Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:   
- Es gab eine eingeschrªnkte Reisefreiheit und           
Meinungsfreiheit. 
Eine Erinnerung an die 40 Jahre DDR ist:   
- Es gab Menschen, die in Opposition zum Staate 
standen und deshalb Unrecht  erleiden mussten. 
Jeder Mensch lebt sein Leben in der Gesellschaft die 
ihn umgibt, er kann sich dies bei seiner Geburt nicht 
aussuchen, er wird in sie hineingeboren. Eine Erfah-
rung aus den 25 Jahren Leben im vereinten Deutsch-
land ist: Es gibt ¿berall Neid. Wir sehen heut ¿berall in 
der Welt Neid, Neid, Neid und sehen wohin das f¿hrt. 
Eine Gesellschaft von Egoisten, getrieben von der 
Sucht nach Mehr, kann nicht ¿berleben, sagt Friedrich 
Schorlemmer. Ă Wenn wir unseren Blick nicht weiten, 
auch auf andere hin, sind wir verloren. Gier lauert hin-
ter jeder T¿r. Sie will das schnelle Gl¿ck und sieht den 
anderen nur als Konkurrenten. Durch Konsum, durch 
Haben und Besitzen, freilich in einer ewigen Spirale, 
die keine Zufriedenheit, kein MaÇ kennt. Gl¿ck: das ist 
Freude, Vitalitªt, innere Freiheit und Weite. Gier macht 
unfªhig zum GenieÇen, sie verengt den Blick und ver-
hªrtet das Herz. Gier will haben. Gl¿ck will sein. Le-
ben braucht Sinn. Wo wir der Gier verfallen verhindern 
wir den Sinn.ñ Schorlemmer zeigt Konsequenzen f¿r 
den Einzelnen und f¿r unsere Gesellschaft. Jeder soll-
te sich selbst die Frage stellen: Worin besteht der 
Sinn meines Lebens?  Und eine Antwort finden. Es 
gibt weltweit eine extreme Verteilungsungerechtigkeit, 
die zu Verteilungskriegen f¿hrt, die wir zum Teil schon 
erleben. In unserem Land ist es auch dramatisch. Et-
wa 13 Millionen Menschen sind in Deutschland von 
Armut bedroht. Das geht aus einer Statistik der Euro-
pªischen Union hervor. Das Armutsrisiko beginnt 
demzufolge bei weniger als 60 Prozent des durch-
schnittlichen Einkommens der Bevºlkerung ï bei unter 
979 Euro netto f¿r Singles und bei unter 2.056 Euro 
f¿r eine vierkºpfige Familie. Deutschland ist ein rei-
ches Land. Obwohl die deutsche Wirtschaft wªchst, ist 
hierzulande fast jedes f¿nfte Kind (2,8 Millionen) von 
Armut bedroht. Laut Statistischem Bundesamt geben 
Eltern durchschnittlich 15 Euro am Tag f¿r ihr Kind 
aus. Davon werden Essen und Kleidung bezahlt, 
ebenso das Schulmaterial, das Fahrrad oder der 
Schwimmbadbesuch.                                              >>> 
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Arme Eltern haben aber nur neun Euro tªglich f¿r ihr 
Kind zur Verf¿gung. Das ist ziemlich wenig. F¿r rund 
die Hªlfte der Kinder aus armen Verhªltnissen ist es 
zu teuer monatlich eine kulturelle Veranstaltung zu 
besuchen, 76 Prozent von ihnen fahren nie in den Ur-
laub. Stellt man sich die Frage ĂWas braucht ein Kind 
zum Leben?ñ, da fallen nat¿rlich Werte wie Liebe, Zu-
neigung und Freundschaft ein. Die sind wichtiger als 
Geld und zum Gl¿ck kostenlos. Aber mit Freunden an 
Aktivitªten teilzunehmen, ist nicht kostenlos. Der 
Sportverein, das Sporttrikot, die Musikschule, Fºrder-
unterricht das alles kostet Geld und das Kind merkt, 
ich selbst kann da nicht mit. Es ist an der Teilhabe 
ausgeschlossen. Das wirkt sich auf das Lebensgef¿hl 
der Kinder aus. Arme Kinder trauen sich weniger zu. 
Nur 19 Prozent haben das Abitur als Ziel, die den Kin-
dern der ĂOberschichtñ sind es 76 Prozent.  
 Die von Armut am stªrksten betroffenen Gruppen 
sind nach wie vor Erwerbslose mit 57, 6 Prozent und 
Alleinerziehende mit 41,9 Prozent. Auch Rentner und 
Rentnerinnen sind stark betroffen. Die Quote der al-
tersarmen Rentner hat seit 2006 mit  51 Prozent so 
stark zugelegt wie noch nie. Die finanziell untere Hªlf-
te unserer  Bevºlkerung, also 40 Millionen Menschen 
besitzt ein Prozent des Vermºgens ï 1998 waren es 

noch 4 Prozent. Ein Prozent der Bevºlkerung besitzt 
hingegen 32 Prozent des Vermºgens, nªmlich mehr 
als 3 Billionen Euro. Das ist eine gravierende Unge-
rechtigkeit. Der Reichtum ist maÇlos geworden. Wir 
m¿ssen die Umverteilung von unten nach oben stop-
pen und im Sinne einer gerechteren Gesellschaft eine 
Umverteilung von oben nach unten beginnen.  
Die Bundesregierung lªsst zu, dass die Mitte der Ge-
sellschaft alles bezahlt. Das sind die Facharbeiterin-
nen und Facharbeiter, die Angestellten, auch die 
Handwerkerinnen und Handwerker, die Mittelstªndler 
und die Selbstªndigen. Sie alle m¿ssen ¿berdurch-
schnittlich zahlen, nur weil sich die Bundesregierung 
nicht heranwagt an das Vermºgen, an die Leute, die 
zu viel Geld haben.  
Es gibt in Deutschland zurzeit 123 Milliardªre und 
rund eine Million Millionªre. Wenn jeder von ihnen pro 
Million Euro Vermºgen 10.000 Euro als Solidaritªt ab-
f¿hren w¿rde, wªre genug Geld zur Bekªmpfung der 
Kinderarmut vorhanden. Denn der Reichtum eines 
Landes kann nur am Reichtum von Kindern gemessen 
werden. 
 

Herbert Jende 
Zeulenroda-Triebes 
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èGelingende Integration ist eine Investition in die Gesellschaftç  
In der vergangenen Woche haben Sie von Jan Kor-
te, dem neuen stellvertretenden Fraktionsvorsit-
zenden, die Leitung des Arbeitskreises V ï Demo-
kratie, Recht und Gesellschaftsentwicklung ï ¿ber-
nommen. Was bringt die neue Rolle mit sich? 
Frank Tempel: Erst einmal bringt es mehr Verantwor-
tung. Ich kann aber auf die hervorragende Arbeit mei-
nes Vorgªngers aufbauen. Vieles ist also Fortsetzung, 
naturgemªÇ mit einem anderen persºnlichen Stil. 
"Mein B¿ro" hat schon vorher ein wachsendes The-
menspektrum bearbeitet: von Cannabis ¿ber Katastro-
phenschutz bis zu Sport und Polizei, von Untersu-
chungsausschuss bis Zoll. Jetzt wird es aber eine Her-
ausforderung sein, den umfassenden Themenkreis 
des AK nicht nur zu ¿berblicken und zu begleiten, son-
dern ihn wirksam zu koordinieren und der gemeinsa-
men Arbeit auch Impulse zu geben. Konkret heiÇt das 
f¿r unseren Arbeitskreis: den Demokratievorstellungen 
der Koalitionsparteien und ihren gesellschaftlichen Un-
terst¿tzern Alternativen entgegenzusetzen, sie gegen-
¿ber dem Rechtsverstªndnis und der Innenpolitik der 
Bundesregierung zu entwickeln und ºffentlichkeitswirk-
sam in den Prozess der politischen Meinungsbildung 
einzubringen. 
Fl¿chtlinge, rechter Terror, ¦berwachung durch 
NSA unter Beihilfe des BND, Vorratsdatenspeiche-
rung, DFB-Affªre um die Vergabe der WM 2006 ï 
an innenpolitischen Themen ist kein Mangel. Wel-
che Schwerpunkte werden Sie setzen? 
Der politische Alltag setzt nat¿rlich mit seinen aktuel-
len Entwicklungen die Schwerpunkte f¿r unsere Arbeit. 
Unverªndert bleiben aber unsere politischen Grunds-
ªtze, die wir in die parlamentarische Arbeit einbringen 
und dort umsetzen werden. Wir werden weiterhin die 

Interessen und die Menschen- und B¿rgerrechte ver-
teidigen. Dabei ist es vºllig egal, ob es sich um deut-
sche Staatsb¿rger oder um Menschen handelt, die aus 
ihrem Heimatland fliehen mussten und hier Hilfe 
suchen. Der Kampf gegen die Vorratsdatenspei-
cherung ist noch nicht entschieden und dieses 
Projekt selbst ist ja wiederum nur eine aktu-
elle Spitze im immer schªrferen Kampf um 
digitale B¿rgerrechte und die staats- 
und kommerzfreie Kommunikation. 
Gewichtiger Teil der Innenpolitik 
und der Arbeit des Innenaus-

Frank Tempel im Interview der Woche ¿ber seine neue Aufgabe als Leiter 
des Arbeitskreises V ï Demokratie, Recht und Gesellschaftsentwicklung ï, 
sowie aktuelle Themen wie Asyl- und Fl¿chtlingspolitik, Integration, rech-
ten Terror, ¦berwachung durch NSA unter Beihilfe des BND, die Vorrats-
datenspeicherung und die Legalisierung von Cannabis 
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schuss die Interessen der Kommunen, welche schon 
vor den vielen Menschen, die in Deutschland Schutz 
suchen, am Rande der Leistungsfªhigkeit agierten 
und nun nochmals schwer belastet werden. 
Kein Thema bewegt die Menschen derzeit so sehr 
wie die Fl¿chtlingspolitik. Die Regierung hat das 
Asylgesetz verschªrft, die GroKo stritt lange ¿ber 
Transitzonen. DIE LINKE steht f¿r eine andere, of-
fene Politik gegen¿ber Fl¿chtlingen. Wie will DIE 
LINKE, die Menschen ¿berzeugen, dass ihr Ansatz 
der richtige ist? Welche Chancen, welche Risiken 
sehen Sie? 
Das, in meinen Augen, grºÇte Risiko ist, dass gesell-
schaftlich benachteiligte Gruppen gegeneinander aus-
gespielt werden. Zum einen geschieht dies durch ge-
zielte rechtspopulistische Propaganda, die zu einer 
deutlichen Ausbreitung der Fremdenfeindlichkeit in 
Deutschland gef¿hrt hat. Klischees, die hier gesch¿rt 
werden, werden durch fr¿here und gegenwªrtige Feh-
ler zusªtzlich gefºrdert. Zum Beispiel liegt die Finan-
zierung der Kommunen durch den Bund an den real 
entstehenden Kosten f¿r die Fl¿chtlingsunterbringung 
bei nur circa 25 Prozent. Das Gef¿hl entsteht, drin-
gend notwendige Ausgaben f¿r Schulen oder StraÇen-
reparaturen in den Kommunen werden aufgrund der 
Fl¿chtlinge nicht mehr finanziert. Die Unterfinanzie-
rung der Kommunen ist aber der langjªhrigen, unge-
rechten Finanzverteilung geschuldet und nicht den 
Fl¿chtlingen. Das starrsinnige Vorhaben, einer 
"schwarzen Null im Bundeshaushalt" ist verantwortlich 
f¿r einen gnadenlosen Personalabbau im ºffentlichen 
Dienst, zum Beispiel bei der Polizei oder dem Bundes-
amt f¿r Migration und Fl¿chtlinge. Es ist fast ein Natur-
gesetz, dass in einer auf Konkurrenz beruhenden Ge-
sellschaft eher auf sichtbare Menschen und vermeintli-
che Konkurrenten eingeschlagen wird, als dass die 
Zustªnde geªndert werden, die f¿r die Probleme ver-
antwortlich sind. Wir sollten aber bei allen Schwierig-
keiten auch die Chancen sehen: Gelingt es uns durch 
Druck auf die Bundesregierung Korrekturen an der 
Sozialpolitik, der Wohnungspolitik, an der Einstel-
lungspolitik im ºffentlichen Dienst und bei den Finanz-
fl¿ssen in Richtung Lªnder und Kommunen zu errei-
chen, wªre das f¿r Einheimische wie f¿r Fl¿chtlinge 
ein Erfolg. 
Derzeit erlebt Deutschland wieder eine Welle der 
Fremdenfeindlichkeit und rechte Gewalt, aber 
auch eine andere Seite, nªmlich viele Menschen, 
die den Fl¿chtlingen helfen. Wie brisant ist die Si-
tuation? 
Die Situation ist sehr brisant! Rechtpopulisten und 
Rechtkonservative verbreiten Klischees und Vorurtei-
le.  ngste und Fragen von B¿rgerinnen und B¿rgern, 
die in sich ªndernden nationalen oder internationalen 
Situationen immer auftauchen, wandeln sich und wer-
den gewandelt nach und nach zu auslªnderfeindli-
chen, rassistischen Haltungen. Diesem Prozess kºn-
nen wir nur mit Widerstand, Transparenz und hartnª-
ckiger, breiter Gegenºffentlichkeit begegnen. Das 
heiÇt f¿r unseren Arbeitskreis, Antworten zu entwi-
ckeln und mit diesen Positionen auch ºffentlich Ge-
sicht zeigen. 
Fl¿chtlinge in der Not zu helfen, ist die eine 
Seite, die nªchste Herausforderung lautet 
Integration. Was muss getan werden, da-
mit sie gelingt? 
Als erstes m¿ssen wir wissen, wie wir 
Integration definieren wollen. Integrati-
on bedeutet f¿r uns als Fraktion DIE 
LINKE, die Mºglichkeit am gesell-
schaftlichen Leben in Deutsch-

land teilzunehmen. Integration heiÇt f¿r uns die Befª-
higung, sich im rechtstaatlichen System unseres Lan-
des mit seinen Rechten und Pflichten zurechtzufinden. 
Integration bedeutet f¿r uns nicht, die eigene Kultur 
und Geschichte aufgeben zu m¿ssen. MaÇgeblich f¿r 
uns LINKE ist der menschliche Umgang miteinander. 
Gelingende Integration ist aber gleichzeitig eine Inves-
tition in die Gesellschaft. Bildung und Teilhabe ermºg-
lichen es auslªndischen B¿rgern schneller, sich mit 
Ihren Mºglichkeiten in unsere Gesellschaft ein- und 
das Gemeinwohl voranzubringen. 
Die SPD ist eingeknickt. Nun kommt die Neuaufla-
ge der Vorratsdatenspeicherung, die jetzt Hºchst-
speicherfrist heiÇen soll. Wer muss sich mehr da-
vor f¿rchten, die B¿rgerinnen und B¿rger oder der 
Terrorist, der einen Anschlag plant? 
Der positive Effekt einer Vorratsdatenspeicherung zur 
Terrorabwehr wird von den Regierungsfraktionen be-
hauptet, aber nicht nachgewiesen. Bei der Aufklªrung 
allgemeiner Straftaten gilt das Gleiche. Dagegen wis-
sen nicht nur wir ganz sicher, dass es immer wieder 
Missbrauchsfªlle im Umgang mit gespeicherten Daten 
gegeben hat. Das geschah sowohl bei privaten Unter-
nehmen als auch durch den unkontrollierten Zugriff 
der Geheimdienste. Die Gefahr f¿r B¿rgerinnen und 
B¿rger, dass Daten jetzt anlasslos gespeichert und 
diese Daten auch missbrªuchlich genutzt werden, ist 
also Realitªt. 
Das AusmaÇ der technischen ¦berwachung der 
B¿rgerinnen und B¿rger ist dank Edward Snow-
den publik geworden. Wie lang ist der Weg zur¿ck, 
um grundlegenden B¿rgerrechten wieder Geltung 
zu verschaffen und was m¿ssten die ersten Schrit-
te sein? 
Erste Schritte m¿ssen die Abschaffung der Vorratsda-
tenspeicherung und das Verbot f¿r die Geheimdienste 
zum Einsatz nachrichtendienstlicher Mittel, einschlieÇ-
lich digitaler ¦berwachung, sein. Es muss aber auch 
eine umfassende ¦berpr¿fung der Gesetze her, mit-
tels denen BKA und Zoll und andere Sicherheitsbehºr-
den in die verfassungsmªÇigen Rechte der B¿rger 
eingreifen kºnnen. B¿rgerrechte m¿ssen in erster Li-
nie von den B¿rgerinnen und B¿rgern verteidigt wer-
den. Das heiÇt, nur wenn es uns gelingt, die Zivilge-
sellschaft weit mehr als bisher f¿r diese Frage zu sen-
sibilisieren, sind R¿ckschlªge in der Verteidigung der 
B¿rgerrechte zu verhindern. 
Der Untersuchungsausschuss zur Terrorbande 
Nationalsozialistischer Untergrund geht dem-
nªchst in die zweite Runde. Was kann, was muss 
dieser zweite Untersuchungsausschuss noch leis-
ten, um den Komplex des rechten Terrors zu 
durchdringen? 
Wir haben momentan eine politische Situation, in der 
es zu einer massiven Zunahme von auslªnderfeindli-
chen Gewalt kommt. Wenn es uns nicht gelingt, aus 
der Vergangenheit der Terrorzelle NSU mit all dem 
Versagen von staatlichen Institutionen, die richtigen 
Schlussfolgerungen zu ziehen, dann wird ein Anwach-
sen rechten Terrors nicht zu verhindern sein. Viele 
Umstªnde rund um das Handeln von Justiz, Polizei 
und Geheimdiensten liegen im Unklaren, die Verant-
wortung staatlich gef¿hrter V-Leute f¿r die Entstehung 
und so lange anhaltende Existenz des NSU ist keines-
wegs aufgeklªrt. Das und eine Reihe neuer Gesetze 
auf dieser Grundlage machen eine Wiederholung sol-
cher Fehler jederzeit mºglich. Die Notwendigkeit, den 
NSU-Komplex weiter aufzuklªren, ist also tagesaktuel-
ler denn je. 
Sie sind auch drogenpolitischer Sprecher der 
Fraktion. Sie setzen sich unter anderem daf¿r ein,  
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Sehr zeitig haben wir  als Fraktion Die Linke vom Grei-
zer B¿rgermeister gefordert, einen Haushalt 2015 auf 
zu stellen um die Handlungsfªhigkeit der Stadt Greiz 
nicht zu gefªhrden. Erst redete er sich mit fehlenden 
Zahlen aus Erfurt raus, dann war das Haushaltssiche-
rungskonzept nicht fertig und dann, dann wollte er das 
Haushaltssicherungskonzept ohne Haushalt beschlie-
Çen. Diese Rechnung ging nicht auf, auch wenn wir 
hierf¿r Ăungehorsamñ an den Tag legen mussten und 
mit dem Verlassen der Stadtratssitzung einen entspre-
chenden Eklat verursachten. Aber das Landesverwal-
tungsamt gab uns Recht und ohne Haushalt braucht es 
auch kein Haushaltssicherungskonzept. Das Schreiben 
des Landesverwaltungsamtes vom 20.10.2015 besagt, 
dass es f¿r 2015 bei der vorlªufigen Haushaltf¿hrung 
verbleiben sollte, weil das Jahr schon so sehr fortge-
schritten war. Trotzdem beharrte der Greizer B¿rger-
meister darauf, den Haushalt 2015 zu beschlieÇen, 
was dann auch am 02.12.2015 erfolgte.  
Weiterhin  wurde von Seiten des Landesverwaltungs-
amtes in dem zitierten Schreiben die Erstellung eines 
Doppelhaushaltes 2016/2017 vorgeschlagen. Das war 

nach Auffassung der LINKS-Fraktion sinnvoll. Bei dem 
Haushaltsplan 2016/2017 kºnnte man sich an den Ist-
Zahlen 2015 orientieren und die sparsame Haushalt-
f¿hrung beibehalten. Wir haben in Anlehnung an die Ist
-Zahlen per 13.11.2015 eine grobe ¦bersicht erstellt 
von ¿ber 20 verschiedenen Haushaltsstellen , an de-
nen Einsparpotential von 400.000 ú vorhanden sind.  
Wenn nun alle ihre Hausaufgaben machen und selbst 
einsparen, die Verwaltung ihr Nºtiges dazu beitrªgt, 
werden wir auch dem B¿rgern von Greiz die eine oder 
andere Anpassung von Geb¿hren/Beitrªgen bis zum 
Landesdurchschnitt zumuten kºnnen und Verstªndnis 
dort finden.  
Wir als Fraktion haben deutlich aufgezeigt, dass man 
nicht immer nur Einnahmen durch weitere Belastung 
der B¿rger erhºhen muss, sondern dass man auch 
Ausgaben durch sparsameres haushalten verringern 
kann. Der Haushalt 2016 wurde zur¿ck an die Verwal-
tung verwiesen. Die Ausf¿hrliche Beratung ¿ber die 
neuen Zahlen  wird dann  gleich zu Beginn des neuen 
Jahres eine neue Herausforderung f¿r uns als Fraktion  
sein.    Holger Steiniger, Fraktionsvors. Die Linke. 

Zum Haushaltsdesaster von Greiz: 

Was waren unsere Gr¿nde? 
1. Die eingeplante 4,01 Mio. ú 2016 und 2, 46 Mio. ú 
2017 f¿r SchulbaumaÇnahmen sind aus unserer 
Sicht eine sehr sinnvolle Investition.  Gleichwohl er-
hoffen wir uns, dass nach erfolgreichem B¿rgerbe-
gehren f¿r den Erhalt der Grundschule Bertold 
Brecht in Greiz-Obergrochlitz das Geld f¿r die not-
wendige Feuertreppe aufgewendet wird.  

2. Erfreulich ist, dass der Schuldenstand von 31,5 Mio.  
ú 2015 auf  25,8 Mio. ú 2017 sinken soll. 

3. Durch Entnahmen aus der R¿cklage wird auf unnºti-
ge Erhºhung der Kreis- und Schulumlage weitestge-
hend verzichtet. 

Was gefªllt uns nicht: 
1. Der vorliegender Haushaltsplan geht von Einnahmen 
und Ausgaben im Verwaltungshaushalt  2016  von 
160 Mio. ú und 2017 von 166 Mio. ú aus. Das ent-
spricht einer Steigerung von ca. 4 % obgleich im sel-
ben Zeitraum die Einwohnerzahl rein statistisch um 
ca. 5% abnimmt.  Hºchste Zeit also f¿r die Funktio-
nal, Verwaltungs- und Gebietsreform um dieser Ent-
wicklung entgegen zu wirken! 

2. Die Ausgaben f¿r Soziale Leistungen steigen von  
2014 76 Mio. ú  auf 90 Mio. ú im Jahr 2016 sowie 96 
Mio. ú 2017. Hier spiegelt sich die verfehlte Niedrig-
lohnpolitik der vergangenen Jahre nieder. Leiharbeit 
und Minijobs reichen nun mal  nicht zum Lebensun-
terhalt. Fehlende oder sehr geringe Rentenanspr¿-
che neuer Leistungsberechtigter in Einrichtungen 
sowie die steigenden Fallzahlen bei der Grundsiche-
rung im Alter sind Folgen dieser verfehlten Arbeits-
politik. Schuld daran ist auch die ºffentliche Hand mit 
ihrer verfehlten Vergabepolitik. 

3. Weiterhin sehen wir es nach wie vor als notwendig 
an, endlich auch im Landkreis Greiz einen Landes-
aktionsplan im Kampf gegen Rechtsextremis-
mus  aufzustellen, um dadurch weiter Gelder 
f¿r konkrete Projekte nutzen zu kºnnen.  

Da wir ein Teil unserer Forderungen mit 
den aufgestellten Haushalt als erf¿llt an-
sahen, haben wir uns als Fraktion f¿r 
die Zustimmung entschieden.  

Holger Steiniger 
Fraktionsvorsitzender KT Greiz  

Dem Haushalt 2016/2017 des Landkreises Greiz hat die Fraktion Die Linke im der Kreistagssitzung vom 
24.11.2015 zugestimmt.  

medizinische Cannabisprodukte an Schwerkranke 
abzugeben oder die Kriminalisierung von Cannabis
-Konsumenten zu beenden. Warum sind das gute 
Ideen? 
In der medizinischen Therapie bietet Cannabis Mºg-
lichkeiten, die in der Bundesrepublik aus ideologischen 
Gr¿nden kaum genutzt werden. Wenn in ganz 
Deutschland bisher nur 400 Personen die Mºglichkeit 
haben, Cannabis therapeutisch zu nutzen, dies auch 
noch ohne Gegenfinanzierung der Krankenkassen ge-
schieht, muss man von einer gesetzlich festgeschrie-
benen, unterlassenen Hilfeleistung sprechen. Selbst 
die Sicherstellung des medizinischen Cannabis f¿r 
chronisch Kranke konnte bisher nicht gewªhrleistet 
werden. 

Bei der Entkriminalisierung von Cannabiskonsumenten 
geht es uns um eine wirkungsvollere gesundheitsorien-
tierte Drogenpolitik. Das Verbot von Cannabis hat sich 
nicht nur als wirkungslos, sondern auch als gesund-
heitspolitisch schªdlich erwiesen. Der Konsum von 
Cannabis kann durch ein Verbot nicht eingedªmmt 
werden, jedoch ermºglicht es den Abfluss groÇer 
Geldmengen in die Kriminalitªt. So wird ein schadens-
minimierender Prªventionsansatz verhindert. Hinzu-
kommt, dass eine Kontrolle ¿ber den tatsªchlichen 
Wirkstoffgehalt abgeblockt wird. Nicht zuletzt werden 
so Regularien eines effizienteren Jugendschutzes ver-
hindert. 

linksfraktion.de, 9. November 2015 
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Bundesweiter Vorlesetag in Zeulenroda-Triebes  

Wie jedes Jahr beteiligte sich Diana Skibbe am Bun-
desweiten Vorlesetag.  
In der ĂRºtlein Grundschule Zeulenroda-Triebesñ war-
teten die Kinder der Klassenstufe 1-2 in der ersten 
Lesestunde und die Klassenstufe 3-4 in der zweiten 
Lesestunde auf das, was da passieren sollte. 
Diana brachte zwei B¿cher von Schriftsteller Alexand-
er Wolkow mit. Vorgelesen hat sie aus dem Buch ĂDer 
Zauberer der Smaragdenstadtñ. Die Sch¿ler hºrten 
gespannt der Geschichte von Elli und ihrem Hund To-
toschka, die am Rande der W¿ste von Kansas woh-
nen, zu. . Dem, von einer bºsen Hexe heraufbe-
schworenen, Sturm ging die Puste aus. Er stellt aber 
so viele Dinge auf den Kopf, die in der Geschichte 
wieder auf die F¿Çe gestellt werden. Bei ihren Aben-
teuern lernt Elli jede Menge seltsame Vºlker, bunte 
Lªnder und geheimnisvolle Palªste kennen und findet 
drei neue, treue Freunde: eine Vogelscheuche, die 
gern ein Gehirn hªtte, den Eisernen Holzfªller, der 
sich ein Herz w¿nscht und einem feigen Lºwen der 
sich mehr Mut w¿nscht. Gemeinsam machen sich die 
f¿nf dann auf die Reise zum Zauberer Goodwin in die 
Smaragdenstadt, der ihnen bei ihren verschiedenen 
Anliegen helfen soll. Doch auf den Weg dahin trafen 
sie auf viele Gefahren, die zu bewªltigen sind. 
Die Sch¿ler wurden auf den Fortgang der Geschichte 
neugierig gemacht, wozu sie auch die Mºglichkeit ha-
ben werden. Diana hat das Buch aus dem sie vorlas 

und ein weiteres 
der Schule ¿ber-
geben, so dass 
der Fortgang der 
Geschichte 
selbst gelesen 
werden kann. 
Somit hat Diana 
das Ziel des 
Bundesweiten 
Vorlesetages er-
reicht: ĂKinder f¿r das Lesen zu begeisternñ. 
Die Sch¿ler und Lehrer bedankten sich mit viel Ap-
plaus f¿r diese etwas anderen Schulstunden. 

Marlies Jakat 

Aus unserem Weidaer Wochenblatt vom 8. August:  

Einbruch in den evangelischen  
Kindergarten ĂSonnenscheinñ Weida  

In der Nacht vom 14. auf den 15.07.2015 wurde unser 
Kindergarten von dreisten Dieben heimgesucht.  
Die Einbrecher stahlen dabei die lange gesammelten 
Spenden, die f¿r ein Spielgerªt f¿r unsere j¿ngsten 
Kinder sowie das Geld, das f¿r einen Ausflug geplant 
war. Beides sollte in den nªchsten Tagen stattfinden 
bzw. angeschafft werden. Nun stehen wir wieder am 
Anfang. Wir, die Kinder und das Erzieherteam, sind 
dar¿ber traurig und sehr enttªuscht, dass es Men-
schen gibt, die so etwas tun und nicht einmal mehr 
vor Kindergªrten halt machen. Wir w¿nschen denen, 
die diesen Einbruch begangen haben, ein lebenslan-
ges schlechtes Gewissen. 
Auf der Fraktionssitzung der LINKEN des Stadtrates 
Weida haben wir dann spontan entschieden, dass wir 
auch helfen wollen. So gaben dann die Mitglieder der 
Fraktion und des Ortsvorstands jeder einen Anteil, so 
dass wir 80,00 ú an die Leiterin des Kindergartens 
Frau Urban ¿bergeben konnten. Wir, die Kinder und 
das Erzieherteam mºchten uns ganz herzlich bei 
der Fraktion Die Linke f¿r ihre Geldspende be-
danken. Den Betrag von 80,00 ú werden wir 
f¿r ein AuÇenspielgerªt f¿r unsere Krippen-
kinder verwenden. 

Die Kinder und das Team des  
evangelischen Kindergarten 

"Sonnenschein" Weida 

Ein Aufruf zur Solidaritªt! 

Es brennt in Deutschland. Tªglich gibt es Angriffe 
und ¦bergriffe gegen Gefl¿chtete und ihre Unterk¿nf-
te. Rassistische Demonstrationen und Ausschreitun-
gen, blanker Hass und brutale Gewalt gehºrt mittler-
weile zum Alltag. Die vergangenen Wochen und Mo-
nate lassen uns bef¿rchten, dass nach mehr als 600 
¦bergriffen auf Unterk¿nfte im Jahr 2015 bald die 
ersten Todesopfer zu beklagen sind. 
Diejenigen, die mit Neonazis wie ĂTh¿gidañ und ĂWir 
lieben Ostth¿ringenñ gegen Fl¿chtlinge auf die Stra-
Çe gehen und auf Facebook hetzen, sind keine 
ñAsylkritikerò und auch keine ñbesorgten B¿rgerò. Wir 
finden es brandgefªhrlich den Hass derart zu ver-
harmlosen. Es sind Rassisten! Im Umfeld von sol-
chen Demonstrationen ereignen sich immer wieder 
Gewalttaten und ¦bergriffe, so in Dresden, Leipzig, 
Freiberg, MeiÇen, Altenburg und anderswo. Auch in 
Greiz und Gera gab es bereits ¦bergriffe. Lassen wir 
nicht zu, dass sich weiter dieser dumpfe Hass gegen 
Fl¿chtlinge, gegen die Presse und gegen politische 
Gegner auf unseren StraÇen breit macht! Engagieren 
wir uns! Zeigen wir Solidaritªt ganz praktisch, indem 
wir bei Projekten wie der Begegnungsstªtte 
ĂSiebenhitzeñ getragen von Aufandhalt e.V. in Greiz 
mitmachen. Indem wir Begegnungen und Austausch 
ermºglichen. Indem wir Patenschaften ¿bernehmen, 
Sprachkurse unterst¿tzen und Integration voran brin-
gen. Zeigen wir Solidaritªt, indem wir aufklªren ¿ber 
Fluchtursachen, die Zusammenhªnge zwischen der 
weltweiten neoliberalen Wirtschaftspolitik, Waffenex-
porten und den dadurch befeuerten Konflikten in aller 
Welt. 
Zeigen wir politische Solidaritªt, kritisieren wir die 
Geschenke an Pegida und Co., sagen wir deutlich, 
was wir von den geistigen Brandstiftern von AfD, 
CSU, Pegida und all den anderen halten. Klªren wir 
auf ¿ber die Lebensumstªnde von Gefl¿chteten hier 
bei uns, ¿ber die Auswirkungen der aktuellen Asyl-
rechtsverschªrfungen, die letztlich Integrations-
Verhinderungs-Gesetze sind.                                      
Lasst uns aktiv werden, uns vernetzen, uns solidari-
sieren f¿r ein gutes Leben f¿r alle Menschen! 
                                                       Marcel Buhlmann        
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Ronneburg ist hilfsbereit!..? 

Als bekannt wurde, dass bekannte Rechtsradikale und 
Auslªnderfeinde am 28.09.2015 in Ronneburg eine 
Demonstration der ĂTH¦GIDAñ angemeldet hatten, er-
innerte ich mich sofort an den Erfolg der vom Zeulenro-
da-Triebeser Stadtrat organisierten Gegenkundge-
bung, gegen die Demonstration in Ihrer Stadt am 
22.12.2014. Die Geschlossenheit der versammelten 
B¿rger und ihr Bekenntnis zur Solidaritªt mit Fl¿chtlin-
gen, haben mich sehr beeindruckt.  
In einem Aufruf im Ronneburger Stadtanzeiger habe 
ich versucht, die B¿rger zu informieren. Gleichzeitig 
habe ich alle demokratischen Parteien und die Wªhler-
vereinigung, sowie Vereine aufgerufen, eine Gegen-

kundgebung zum gleichen Zeitpunkt zu unterst¿tzen. 
Die Resonanz auf den Aufruf war sehr zur¿ckhaltend 
bis negativ. Trotzdem ist es gelungen, Unterst¿tzer f¿r 
einen Aufruf zu einer Gegenkundgebung zu gewinnen. 
Diesen Aufruf haben wir als Flyer in Ronneburg flª-
chendeckend in den Haushalten verteilt.  
Die Beteiligung an der Gegenkundgebung war was die 
Teilnehmerzahl betrifft, endtªuschend. Erfreulich war, 
welche Personen an der Kundgebung teilnahmen. Be-
sonders mºchte ich hier Frau Finanzminister Heike 
Taubert erwªhnen, deren Teilnahme zu keiner Zeit zu-
gesichert wurde, aber auch unsere B¿rgermeisterin, 
Frau Leutloff und unsere Genossin Diana Skibbe 
(MdL). F¿r die Unterst¿tzung durch die Teilnehmer der 
Montags-Demo Gera und einigen Genossen unseres 
Landkreises mºchte ich danken.  
Trotzdem konnte auf der Gegenkundgebung gezeigt 
werden, dass es eine Willkommenskultur f¿r Fl¿chtlin-
ge und eine Ablehnung der auslªnderfeindlichen Paro-
len der ĂTH¦GIDAñ auch in Ronneburg gibt. Vielen 
B¿rgern ist erst durch die Vorgªnge an diesem Tag 
der Ernst der Situation bewusst geworden. Ich bin 
¿berzeugt, dass wir eine grºÇere Anzahl von 
Teilnehmern erreichen werden, sollte eine 
solche Kundgebung in Ronneburg noch 
einmal notwendig werden. Ich bin zuver-
sichtlich, dass es in Ronneburg gelin-
gen wird, Fl¿chtlinge zu integrieren. 

Ulrich Stark 
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Der Kreisvorstand der LINKEN 
Greiz hatte am 13. September zum 
Sommerfest unter dem Motto Ă 25 
Jahre LINKE Politikñ im Landkreis 
Greiz eingeladen. Bei bestem 
Spªtsommerwetter konnten wir vie-
le Genossen und interessierte 
B¿rger sowie die Landtagsab-
geordneten Diana Skibbe 
und Ute Lukasch aus 
dem Altenburger Land 
auf unserem Som-
merfest begr¿-
Çen. Zur¿ck-
blickend auf 

25 Jahre linke Politik im 
Landkreis Greiz, hatten wir 
Heidrun Sedlacik eingela-
den. Sie referierte in an-
schaulicher Art und Weise 
¿ber die von Ungewissheit 
und Unsicherheit geprªg-
ten Wendejahre und den 
Werdegang beim Aufbau 
der PDS zur LINKEN in 
unserem Landkreis. Anke 

Hofmann unsere Landesgeschªfts-
f¿hrerin, hat Heidrun gekonnt in die 
Inforunde eingebunden. Es war f¿r 
alle noch mal interessant R¿ck-

schau zu halten mit der Gewiss-
heit, was Geschichtsprªgendes 
erreicht zu haben. Daf¿r bedanken 
wir uns noch mal ganz herzlich bei 
Heidrun. Genossinnen aus Greiz 
und Weida haben fleiÇig Kuchen 
gebacken, welcher guten Absatz 
fand und nur gelobt wurde. Roster 
und Brªtel gehºren nat¿rlich auch 
zu einem Sommerfest. Die selbst-
gemachten Salate unserer Genos-

sinnen aus Weida komplet-
tierten das Angebot und f¿r 
unsere J¿ngsten stand ei-
ne H¿pfburg bereit. Abge-
rundet wurde der Tag 
durch die musikalische 
Umrahmung von Joe, ei-
nem der Tippelbruder, der 
auch die Gªste zum Mitt-
singen animieren konnte. 
Rundum war es ein gelun-
genes Sommerfest, wel-
ches aber nur durch die 
selbstlose Unterst¿tzung 

vieler fleiÇiger Helfer erreicht wer-
den konnte.  
Daf¿r noch mal Recht herzlichen 
Dank.                         Marlies Jakat 
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Gebietsreform ï Diskussion vor Ort 

Am 26. Oktober fand in Ronneburg, im Hotel Gambri-
nus, eine Gesprªchsrunde zu dem vom Ministerium 
verºffentlichten ĂEckpunkte-Papierñ zur geplanten Ge-
bietsreform mit dem kommunalpolitischen Spre-
cher  Frank Kuschel (MdL) statt.  Dazu eingeladen hat-
ten die Landtagsabgeordneten Ute Lukasch 
(Wohnungspolitische Sprecherin) und Diana Skibbe 
(Sprecherin f¿r Verbraucherschutz). 
Die gut besuchte Veranstaltung fand direkt im An-
schluss an die ĂRegionalkonferenz  zum Leitbild der 
Verwaltungs- Funktional- und Gebietsreformñ in Gera 
statt. Auch der MDR lieÇ es sich nicht nehmen, direkt 

von der Regionalkonferenz mit nach Ronneburg zu 
kommen. 
Frank Kuschel (MdL) nahm Stellung zum vorliegenden 
Leitbild, welches durch den Minister f¿r Inneres und 
Kommunales Holger Poppenhªger am 2. Oktober in 
einer Regierungserklªrung der ¥ffentlichkeit vorstellte. 
Frank Kuschel: ĂKlar erkennbar ist der Zusammen-
hang zwischen der Funktional-, Verwaltungs- und Ge-
bietsreform im Leitbild der Landesregierung f¿r ein zu-
kunftsfªhiges Th¿ringen. Damit wird der Reform-Stau 
im Lande aufgebrochen.ñ 
Zum geplanten Ablauf ist folgendes zu bemerken: Der-
zeit kann und wird dieses Leitbild in den Kommunen 
und Kreisen zur Diskussion gestellt. Bis Dezember 
2015 ist es u.a. mºglich Vorschlªge und  nderungen 
zur Diskussion einzubringen. In der derzeitigen Dis-
kussionsphase soll es keinerlei Denk- oder Diskussi-
onstabus geben, betonte Frank Kuschel, denn so wie 
es derzeit ist, kann es nicht bleiben. 
Ab Januar 2016 soll dann durch das Kabinett ein Vor-
schaltgesetz mit Regelungen des ¦berganges, da-
nach eine Phase der ĂFreiwilligkeitñ bis hin zur Umset-
zung Jan. 2018 folgen. 
Das kommunale Leitbild ĂZukunftsfªhiges Th¿ringenñ - 
1. Entwurf mit Eckwerten kann in den B¿ros der Abge-
ordneten Ute Lukasch und Diana Skibbe eingesehen 
bzw. angefordert werden oder online abgerufen wer-
den. 

Marlies Jakat 

Sommerfest in der Gaststªtte ĂAum¿hleñ in Weida 
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Parteitag am 14. und 15. November 2015 
in Gotha 

Auf der 1. Tagung des 5. Landesparteitages am 14. 
und 15. November in der Stadthalle Gotha wurden der 
neue Landesvorstand und dessen Mitglieder gewªhlt. 

Wie erwartet ist der alte auch der neue Vorstand: 
Landesvorsitzende: Susanne Hennig-Wellsow 
Stellvertreter: Steffen Dittes und Bernd Fundteller 
Landesgeschªftsf¿hrerin: Anke Hofmann 
Landesschatzmeister: Holger Hªnsgen 
Zum ersten Mal bewarb sich Diana Skibbe f¿r den Lan-
desvorstand. Sie schaffte auf Anhieb den Sprung in 
das Gremium und wird nun dort ihre Arbeit aufnehmen, 
auf welche sie sich sehr freut. 
Neu f¿r viele Anwesende war die Art und Weise der 
Wahldurchf¿hrung. Diese erfolgte per Knopfdruck mit 
Hilfe eines Wahl-O-Maten. Es ist schon eine Umstel-
lung vom Kreuz auf ei-
nem Wahlzettel nun-
mehr nur per Knopf-
druck zu entscheiden. 
Anfªnglich gab es einige 
technische Probleme, 
die jedoch zeitnah beho-
ben werden konnten. Mit 
dieser Methode sind die 
Wahlhandlungen we-
sentlich schneller zu be-
wªltigen, aber man 
muss bei der Wahl sehr 
aufpassen, dass man 
auch den Kandidaten 
wªhlt, f¿r den man sich 
entschieden hat. Vorteil 
dieses Verfahrens ist, dass es wesentlich schneller 
geht und ein schnelles Ergebnis mit geringem perso-
nellem Aufwand erreicht wird. 
Wir haben nun mit den gewªhlten Mitgliedern 
einen schlagkrªftigen Landesvorstand, wel-
cher mit dem Auftrag -die gefassten Be-
schl¿sse umzusetzen und die Basis auf 
alle Wege mitzunehmen- jetzt mit der 
Arbeit beginnen kann.  
Viel Erfolg!.                              

J. Lorber 

Jedes Jahrzehnt des Menschen 
hat sein eigenes Glück,  

seine eigenen Hoffnungen  
und Aussichten! 

Herzlichen Glückwunsch  
zum Geburtstag 
Zum 93. Wiegenfest 

Ilse Schaller, 25.10.1922, Zeulenroda-Triebes 
Hilde Willms, 18.10.1922, Zeulenroda-Triebes 
Gerhard Faust, 05.12.1922, Mohlsdorf-

Teichwolframsdorf 
Zum 92. Wiegenfest 

Ingeborg Urbansky, 26.11.1923, Hohenleuben 
Zum 90. Wiegenfest 

Anneliese Schimmel, 08.11.1925, Hohenleuben 
Ingeburg Schreiber, 31.10.1925, Greiz 

Zum 89. Wiegenfest 
Walter Nosseck, 03.10.1926, Ronneburg 

Ilse Winterfeld, 14.12.1926, Zeulenroda-Triebes 
Heinz Ulrich, 10.09.1926, Greiz 

Zum 88. Wiegenfest 
Erika Schªuble, 11.10.1927, Zeulenroda-Triebes 
Harry Schimmel, 22.09.1927, Hohenleuben 

Hildegard Wiche, 14.09.1927, Zeulenroda-Triebes 
Herbert Jung, 05.12.1927, W¿nschendorf  

Zum 87. Wiegenfest 
Heinrich Geistlinger, 01.12.1928, W¿nschendorf  
Lothar Lath, 15.11.1928, Zeulenroda-Triebes 

Zum 85. Wiegenfest 
G¿nther Gerhardt, 11.09.1930, Kraftsdorf 

Erwin Popp, 13.12.1930, Mohlsdorf-Teichwolframsdorf 
Zum 84. Wiegenfest 

Ilse M¿ller, 26.09.1931, Greiz 
G¿nter Pradler, 09.11.1931, Zeulenroda-Triebes 
Karl-Heinz Stetefeld, 17.10.1931, Steinsdorf  

Zum 83. Wiegenfest 
Hannelore Kahnes, 21.09.1932, Bad Kºstritz 

Zum 82. Wiegenfest 
Helmut Hoth, 10.11.1933, Zeulenroda-Triebes 
Christa Schwarz, 20.09.1933, Bad Kºstritz 

Zum 81. Wiegenfest 
Ullrich Lutter, 02.09.1934, Bad Kºstritz 

Zum 75. Wiegenfest 
Brigitte Beetz, 11.11.1940, Zeulenroda-Triebes 

Zum 65. Wiegenfest 
Ingrid Hoffmann, 25.09.1950, Greiz 

Zum 60. Wiegenfest 
Barbara Falk, 16.09.1955, Zeulenroda-Triebes 
Marlies Jakat, 07.10.1955, Bad Kºstritz 

Zum 55. Wiegenfest 
Angelika Leber-Halbauer, 05.09.1960, Hundhaupten 
Uwe Hauptmann, 10.12.1960, W¿nschendorf (Elster) 


